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Zürich

Mit Thomas Gallmann  
sprach Denise Marquard

Herr Gallmann, was empfindet  
ein eineinhalbjähriges Kind,  
wenn es missbraucht wird?
Ich kenne den Fall nicht im Detail. Ich 
nehme an, ein Kind in diesem Alter fühlt 
sich entweder bei einer Person wohl 
oder nicht. Wenn ihm keine Schmerzen 
zugefügt werden, wenn es keine Angst 
machenden Situationen oder unange-
nehme Empfindungen erleidet, versteht 
es nicht, was abläuft. Von Bedeutung ist, 
ob die Übergriffe einmalig oder wieder-
holt vorgekommen sind, und ob sich das 
Kind in seinem Umfeld aufgehoben 
fühlt. Missbrauch ist in diesem Alter 
jede nicht entwicklungsgerechte Be-
handlung, ob sexuell oder nicht.

Wie verarbeitet es  
einen solchen Vorfall?
Im besten Fall muss das Kind  gar nichts 
verarbeiten. Nicht so die Gesellschaft, 
das Umfeld und insbesondere die El-
tern. Diese empfinden sehr stark das 
Gefühl des Ausgeliefertseins. Säuglinge 
und Kleinkinder sind ausgesprochen 
auf Schutz angewiesen. Im konkreten 
Fall ist es aber auch wichtig, dass das 
Kind durch die Reaktion auf das Gesche-
hene nicht im Laufe des Lebens trauma-
tisiert wird.

Was empfinden Fünfjährige  
bei einem Übergriff? 
Sie fühlen sich hilflos und ausgeliefert. 
Erwachsene sind für sie Autoritätsper-
sonen, die immer alles richtig machen. 
Deshalb fühlen sich die Kinder schul-
dig. Dass sie nicht darüber sprechen 
können, belastet möglicherweise ihre 
Entwicklung stärker als die konkrete 
Handlung.

In welchem Umfeld sind Kinder 
gefährdet?
Wenn Erwachsene alleine sind oder 
unter Druck stehen. Wer Kinder miss-
brauchen will, wählt sich oft einen Beruf 
aus, in dem er mit ihnen in Kontakt 
kommt. Dann hat er leichtes Spiel. Kin-
der sprechen auf Anerkennung und Zu-
neigung an. 

Eineinhalbjährige Kinder sind 
einem Übergriff hilflos ausgeliefert. 

Können sich demgegenüber  
Kindergartenkinder wehren?
Die Täter stammen meisten aus ihrem 
Umfeld. Weil sie ihn kennen, werden sie 
sich nicht wehren. Sie empfinden die se-
xuelle Handlung nicht als Unrecht.  

Was versteht man überhaupt  
unter einem sexuellen Übergriff  
bei Kindern?
Wenn Erwachsene, die Kinder betreuen, 
nicht das machen, was für das Kind gut 
ist, sondern sich vor oder mit ihnen se-
xuell befriedigen. 

Wo liegt die Grenze?
Inzwischen wird bereits darüber disku-
tiert, ob Erwachsene mit Kindern über-
haupt noch baden dürfen. 

Ist das sinnvoll?
Es ist unsinnig, allen Eltern das Baden 
mit dem Kind zu verbieten. Aber man 
muss wissen, dass Übergriffe in solchen 
Situationen eher möglich sind. 

Welche Auswirkungen haben  
sexuelle Übergriffe auf Kinder?
Ein Kleinkind hat nicht das gleiche Ver-
ständnis von Sexualität wie ein Erwach-
sener. Zudem ist Sexualität kulturell de-
finiert. Blosses Streicheln oder Berüh-
ren wird in unterschiedlichen Gesell-
schaften unterschiedlich beurteilt. 

Was sind Alarmzeichen?
Wenn Erwachsene den Kindern sagen, 
sie dürften niemandem erzählen, was 
vorgefallen sei. Das kann Jahre später zu 
Problemen führen, wenn sie realisieren, 
dass sie benutzt wurden.

Wie kann man Kinder vor sexuellen 
Übergriffen schützen?
Der beste Schutz sind gut funktionie-
rende Beziehungen mit verschiedenen 
Personen. In einem solchen Umfeld ist 
die Sicherheit für Kinder gross.

Was treibt die Täter an?
Es sind selten Fremde, es sind meistens 
Männer. Sexuelle Übergriffe haben nicht 
nur mit Sexualität, sondern auch mit 
Macht zu tun. 

Was passiert bei einem Übergriff?
Die Sexualität Erwachsener ist sehr  
unterschiedlich. Krankhaft oder krimi-
nell ist es, wenn sie sich sexuell mit 
unter 16-Jährigen einlassen und die Ab-
hängigkeit der Kinder ausnutzen. 

Wie kann man als Eltern feststellen, 
ob ein Kind missbraucht wurde?
Da gibt es kein Rezept und keinen Test. 
Wenn sich das Kind auffällig verhält, 
muss man vor allem sehr genau zuhören 
und es endlos ausfragen. Am besten 
sucht man eine Fachperson auf.  

«Sie empfinden den Übergriff nicht als Unrecht» 
Ein Kleinkind, das missbraucht wird, begreife nicht, was vor sich gehe, sagt Kinderarzt Thomas Gallmann.

Thomas Gallmann
Der Facharzt für 
Kinder- und Jugend-
medizin in Zürich  
ist Mitglied der 
Zürcher Kinder-
schutzkommission. 
 
 

Reise durch die Luft: Die über 110 Jahre Dampflokomotive NOB 456 wird von Dietikon nach Balsthal verlegt. Foto: Dominique Meienberg

Jahrzehntelang stand die 
Lokomotive beim Bahnhof 
Dietikon auf einem Sockel. 
Gestern wurde sie nach 
Balsthal transportiert, wo sie 
fahrtüchtig gemacht wird.

Von Helene Arnet
Dietikon – Im Schnellzugstempo erzählt, 
ist die Aktion gestern Freitagmorgen 
beim historischen Spanischbrötli-Bahn-
hof in Dietikon folgendermassen abge-
laufen: anseilen, leicht anheben, sofort 
wieder absenken, ausloten, Lampenhal-
ter abmontieren, anheben, mit Seilen si-
chern, fliegen. Da aber nicht ein Schnell-
zug, sondern eine Dampflok im Mittel-
punkt des Geschehens stand, dauerte 
das geschlagene zwei Stunden. Die 1894 
in der Schweizerischen Lokomotiv- und 

Maschinenfabrik Winterthur gebaute 
Dampflokomotive NOB 456 war bis 1933 
als Rangierlokomotive im Einsatz, wurde 
dann in verschiedenen Betrieben als 
Werklokomotive gebraucht und stran-
dete schliesslich in Dietikon. Seit 1973 
steht sie dort auf einem gekappten Gleis-
stück vor dem einstigen Bahnhöfchen 
der Spanischbrötlibahn, wo sie vom  
Modelleisenbahnclub Dietikon sorgfäl-
tig gewartet wurde. Ein Relikt der frü-
hesten Eisenbahnzeiten, unmittelbar 
neben der heute meistbefahrenen Eisen-
bahnlinie des Landes.

Majestätischer Flug durch Luft
Nur ein leises Knacken gibt die Dampf-
lokomotive von sich, als sie vom Boden 
abhebt. Sie hängt schief in den Seilen, 
wird wieder runtergelassen. Um die hin-
teren Puffer werden längere Ketten ge-
legt, dann werden die Lampenhalter ab-

geschraubt, damit sie von den gespann-
ten Zugleinen nicht abgedrückt werden. 
All das dauert. Doch schliesslich schwebt 
der 21 Tonnen schwere Koloss am Joch 
eines 50 Meter hohen Pneukrans hän-
gend lautlos himmelwärts. Ein surreales 
Bild. Ganz leicht schwankt sie. Zwei Krä-
hen ergreifen die Flucht, denn nun 
fliegt die Lok majestätisch 20 Meter 
durch die Luft und setzt auf einem Last-
wagenanhänger auf. Damit sind der 
aberwitzigen Bilder nicht genug, wird 
sie doch offen auf dem Anhänger ste-
hend auf der Autobahn A 1 über Oensin-
gen ins solothurnische Balsthal geführt. 
Dort wird die Lokomotive durch die 
Dampfgruppe der Oensingen-Balsthal-
Bahn innert 18 Monaten fahrtüchtig ge-
macht. Die NOB 456 ist eine der letzten 
im Original erhaltenen Rangierloks der 
ehemaligen Nordostbahn. Und eine der 
letzten noch nicht revidierten histo-

risch wertvollen Dampflokomotiven der 
Vor-SBB-Zeit, wie Projektleiter Pascal 
Troller sagt. Er hat für die Revision 
400 000 Franken zusammentragen. Die 
Lok wird künftig in Hochdorf LU statio-
niert sein, denn Dietikon hat die Lok 
dem Verein Historische Seetalbahn ge-
schenkt, der sie regelmässig in Betrieb 
nehmen wird.

Nach Dietikon wird sie die Reise aber 
kaum mehr führen. Dazu sind die Bahn-
gleise in der Region zu stark ausgelastet. 
Doch könnte das der Anfang einer 
Freundschaft zwischen dem Limmattal 
und dem Seetal sein. Dietikons Stadtprä-
sident Otto Müller will dafür besorgt sein, 
dass die Limmattaler bei besonderen An-
lässen zu ihrer Lok ins Seetal reisen, um 
dort etwas Dampf abzulassen.

www.pascaltroller.ch/www.historische-
seethalbahn.ch

Wie Dampfloks fliegen lernen

Der 29-jährige Markus L. (Name geändert), 
der gestanden hat, in den letzten zwölf Mona-
ten vier 1½- bis 6-jährige Mädchen sexuell 
missbraucht zu haben, befindet sich derzeit 
in einer psychiatrischen Klinik. Er sei dort 
untergebracht worden, weil Suizidgefahr 
bestehe, sagt der Leitende Staatsanwalt 
Ulrich Weder auf Anfrage. Laut «Blick» hat er 
seinen Eltern aus der Untersuchungshaft 
geschrieben, dass es ihm «psychisch sehr 
schlecht geht». Den genauen Grund für die 
Verhaftung hat er ihnen aber verschwiegen. 
So viel sie wisse, habe ihr Sohn noch nie eine 
Freundin gehabt, gab die Mutter der Zeitung 
zu Protokoll. Ursprünglich habe er Bäcker 
werden wollen, aber eine Allergie habe das 
verhindert. «Deshalb entschied er sich, mit 
Kindern zu arbeiten.» Der Zürcher Oberlän-
der, in der Freikirche ICF aktiv, absolvierte ein 
Praktikum in der christlichen Kinderkrippe 
Purzelbaum in Volketswil, ehe er sich ab 
2006 zur Fachperson Betreuung ausbilden 
liess. Vor anderthalb Jahren trat er eine Stelle  
als Kleinkinderzieher im Purzelbaum an. Dort 
missbrauchte er ein zweieinhalbjähriges 
Mädchen sexuell und filmte seine Taten. Ende 
dieses Monats wollte er den Job wechseln. 
Doch die Polizei kam ihm wegen seiner 
Kinderpornos auf die Schliche – und  
verhaftete ihn am 11. März. (pak)

Suizidgefahr beim Täter
Untersuchungshaft in der Klinik

Zürich – Die Volksinitiative der Jungen 
Grünen «Für eine sinnvolle Nutzung von 
Flachdächern» widerspricht nach Ein-
schätzung des Stadtrates dem überge-
ordneten Recht, weshalb er dem Ge-
meinderat beantragt, die Initiative für 
ungültig zu erklären. Die im Sommer 
2010 eingereichte Volksinitiative ver-
langt eine Änderung der städtischen 
Bau- und Zonenordnung: Flachdächer 
von Neubauten müssen begrünt und wo 
möglich mit einer Solarenergieanlage 
versehen sein. Nur wo eine begehbare 
Dachterrasse steht, gilt diese Pflicht 
nicht. Die Jungen Grünen schreiben zur 
Begründung, dass neue Gebäude vor-
wiegend mit Flachdächern gebaut, diese 
wertvollen Flächen jedoch kaum ökolo-
gisch genutzt würden. 

Für den Stadtrat ist diese Initiative 
ungültig, weil die kommunale Bauord-
nung bloss eine Ausführungsbestim-
mung des kantonalen Baugesetzes ist. 
Das kantonale Planungs- und Baugesetz 
(PBG) jedoch kennt keinen Bauzwang 
für Solaranlagen, weshalb die Solar-
pflicht allein in der Stadt Zürich un-
rechtmässig wäre. Erst wenn diese 
Pflicht im PBG verankert wäre, könnte 
die Initiative der Jungen Grünen reali-
siert werden. Was es im PBG hingegen 
gibt, sind die Begrünungspflicht und die 
Möglichkeit, freiwillig Dächer mit Solar-
zellen zu belegen. ( jr)

Keine Pflicht  
für Solardächer

Hünenberg ZG/Affoltern a. A. – Nach 
einem Verkehrsunfall am Freitagmorgen 
auf der A 4 im zugerischen Hünenberg 
staute sich der Verkehr in der gesamten 
Region. Die gesperrte Autobahn konnte 
erst am Nachmittag nach 14 Uhr wieder 
geöffnet werden. Laut der Verkehrs-
informationszentrale Viasuisse handelt 
es sich um einen der grössten Staus, der 
je in der Schweiz verzeichnet wurde. Er 
erstreckte sich von Luzern bis nach Af-
foltern am Albis, wie eine Sprecherin 
sagt. Beim Unfall um 5 Uhr in der Früh 
war ein Lastwagen mit Anhänger bei 
einer Baustelle kurz vor der Verzwei-
gung Rütihof ins Schlingern geraten. Der 
Lastwagen durchschlug die provisori-
schen Leitplanken und prallte auf der 
Gegenfahrbahn frontal in zwei Autos. 

Während der Lastwagen zur Seite 
fiel, schleuderte der Anhänger von der 
Fahrbahn und kippte, immer noch an 
der Deichsel hängend, über die Brüs-
tung der über die Holzhäusernstrasse 
führenden Autobahnbrücke. Alle drei 
Autolenker hatten grosses Glück und 
wurden nur leicht verletzt. (hoh)

Riesenstau nach 
Unfall im Kanton Zug


